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Vorwort

Die griechischen Götter des mythisch-archaischen Zeitalters be-
wohnten, mit Ausnahme des Dionysos und des Pan, den 2.455 
Meter hohen Parnass, ein Gebirgszug in Mittelgriechenland, an 
dessen Fuß Delphi liegt. Delphi war der kulturelle Mittelpunkt 
Griechenlands, das ursprünglich der Gaia mit dem Orakel der 
Pythia (der Weissagerin des Orakels) gewidmet war. Gaias Wahr-
zeichen war Python, der Drache. Kaum war Apollon, der Sohn 
des Zeus und der Leto, geboren, erlegte er mit Pfeil und Bogen 
den Python und entriss der Gaia das Heiligtum. So wurde Delphi 
zum wichtigsten Ort des Apollonkultes. Später wurde auch Di-
onysos, der Gott des Weines, der im Gefolge von Silenen, Satyrn, 
Panen, heiligen Chören und umringt von einem Schwarm lust-
trunkener Frauen (den Bacchantinnen) auf einem fortwähren-
den Festzug die Welt durchstreifte, sozusagen als Gegenpol zu 
Apollon, in Delphi verehrt. 

Die Schwelle vom sechsten zum fünften Jahrhundert v.Chr. 
war eine bedeutende Etappe in der Kulturgeschichte Griechen-
lands. Es kam zu einem Epochenwechsel. Die Mythen konnten 
den Rahmen des Selbst- und Weltverständnisses nicht mehr vor-
geben. Die obersten Prinzipien des Denkens und Handelns 
mussten neu gefunden werden. Die Mythen wurden abgelöst von 
einer Kultur, die nur noch akzeptierte, was sich vernünftig recht-
fertigen ließ. Insofern kann man mit Recht von der ersten euro-
päischen Aufklärung sprechen. Die Vorsokratiker machten sich 
daran, ein neues Selbst- und Weltverständnis zu entwickeln. 

An die Stelle des Glaubens trat mithin das Denken und die 
Vernunft. Zwar entwickelte auch die Philosophie Denkrichtun-
gen und Denkschulen. Deren Mitwirkende blieben jedoch unter 
sich und beanspruchten nicht, die Lebenswirklichkeit der Men-
schen oder gar der Polis zu bestimmen. 

Die Philosophie entsprang also der Auflösung der überkom-
menen Weltanschauung. Insofern ist sie das Ergebnis einer kul-
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7Vorwort

turellen Krise mit der Aufgabe, diese zu überwinden, d.h. die 
Wahrheit neu zu erfinden. So entstand der Name Philosophie 
f∆losofía (philosophía): filía (philía: Freundschaft, Liebe, 
Zuneigung), sofía (sophía: Geschicklichkeit, Weisheit). Es war 
der Wendepunkt von der archaisch-mythischen zur klassischen 
griechischen Epoche. Kulturelle Umbrüche waren immer Höhe-
punkte der Philosophie. Eine Ausnahme ist die Gegenwart. Sie 
befindet sich in einem kulturellen und politischen Wandel und 
in der Auflösung der Aufklärungskultur. Wir leben mitten in 
einer Krise. Doch die Gegenwartsphilosophie dümpelt eher vor 
sich hin, als den Versuch zu machen zu begreifen, was sich derzeit 
weltweit ereignet. 

Geschichte der Philosophie stellt in vier Bänden die Grundzüge 
des philosophischen Fundamentes der europäischen Kultur von 
der griechisch-römischen Antike über das Mittelalter, den Hu-
manismus und die Renaissance bis in die Neuzeit und die spät-
moderne Gegenwart dar. 

Der erste Band gibt zunächst einen Überblick über die Ent-
wicklung des philosophischen Denkens von seinen Anfängen bei 
den Vorsokratikern und Sophisten bis zu den philosophischen 
Klassikern und den hellenistischen Philosophenschulen, sodass 
die geistigen Zusammenhänge deutlich werden. Im Anschluss 
daran werden in chronologischer Abfolge die wichtigsten Den-
ker der griechischen und römischen Antike und des Hellenismus 
in Einzelinterpretationen vorgestellt. 

Es folgt das philosophische Denken des Mittelalters. Auch hier 
wird zunächst ein Überblick gegeben über den Gang der philo-
sophisch durchdachten Theologie von der Patristik und der 
Scholastik. Chronologisch dargestellt werden die bedeutendsten 
christlichen Theologen des Mittelalters. 

Im Dezember 2011 Wulff D. Rehfus
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